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Nr. 22.
Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Betrifft: Versorgung mit Futtermitteln.

Die augenblickliche Knappheit an Fultermilieln
ler Art macht es notwendig, die dem Kreise zuflehen-
n zuckerhaltigen Futterstoffe nach Möglichkeit allen
Verhallen, nach Maßgabe der verfügbaren Vorräte zu-
nglich zu machen.

Zu diesem Zwecke werden auf Antrag Bezugs¬
cheine auf inländische Melaffemischungen vom Kreis-
usschuß ausgegeben. Für die Besitzer versorgungs-
lichtiger Pferde können außerdem auf Antrags als
rsatz für den zur Zeit fehlenden Käfer, Ersatzfutter-
»ffe durch Bezugsscheine geliefert werden. Desgleichen
innen für Zuchtbullen und für das für die Frühjahrs-
ifiellung in Betracht kommende Spannvieh (Pferde,
ugochsen. Fahrkühe) Zuschläge gegeben werden. Die
ezugsscheine werden auf Zimmer 29a des Kreishauses,
efsingftr. 16, ausgegeben. Die Ausgabe der Futler-
iliel erfolgt durch die örtlichen Futleroerforgungsstellen,
rch die auch andere Fullerstofse(ausländische Kleie,
lterkuchen, und Futtermehle) bezogen werden können.

Die Kerren Bürgermeister ersuche ich, Vorstehendes
r Kenntnis der Tierhalter zu bringen.
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Wiesbaden, den 15. Februar 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses,

von Keimburg . '
Wird veröffentlich!.
Sch irrste in,  den 22. Februar 1916.

Der Bürgermeister: Schmidt.
Betauntmachung.

Die Iagdpachloertetlungsliste liegt vom 23. Februar
einschl. 7. März d. Is . bei der Gemeindekasse hier,

»r Einsicht der Iagdgenossen offen. Gegen die Der-
tilungsliste ist der Einspruch binnen2 Wochen nach
Iblaus dieser Frist bei dem Iagdoorsteher zulässig.

Schierstein,  den 22. Februar 1916.
Der Iagdvorsteher.

mb

Bekanntmachung.
Der Kaushaltsooranschlag für das Rechnungsjahr

lv liegt von heute ab 2 Wochen zur Einsicht aller
emeindeangehörigenin meinem Gefchäfiszimmer offen.

Schierstein,  den 22. Februar 1916.
Der Bürgermeister:  Schmidt.

Die Beschießung von Belsort.
. ä - Ueber die Beschießung von Belsort sind nun end-

A E aus Basel geschrieben wird , einige Angaben
»Rh*  des Bombardements bekannt geworden,

Mitteilungen über den Erfolg der Beschieß-
n« vo» der französischen Zensur streng unterdrückt wer-

w «Ilm sei festgestellt, daß die Beschießung von
” */ <*8 b i s Freitag  andauerte , und daß

cy noch E Freitag Ferngeschosse auf Belsort sielen,
den Bulletins der Armeeleitung nicht erwähnt

V * ro Belsort  wird berichtet:
I die Deutschen Dünkirchen, Verdun , Cha-

un-?>«7'Epiegne und Nancy beschossen hatten , war an-
eymen, daß auch bald die Reihe an Belsort kommen

daher hat das Bombardement nicht zu sehr
ascht. Die ersten Schüsse sielen am Dienstag , den

»low iS * nachmittags 12 Uhr 15 Minuten . Dann
br ^ a ä!,"* "lehr, bis andern Tags am Abend um 5
m hriis h)0 in  Intervallen von je 10 Minu-
ien hu» !1 drei Schüsse aus der Ferne abgegeben wor-
oerie h 1' Utn 6 Uhr 30 Min « « t folgte dann eine
, <>„,. °n „bler Schüssen, von denen die beiden letzten

ii (üISS' 11 von nur fünf«Minuten einander folgten,
er 6^ 7 ä( uni  glaubte viel mehr Schüsse zu hören , da

h"hr nordwestlich der Stadt gelegene
er die umliegenden Hügel die Detonationen

- eben nr >. und platzenden Geschosse zurückwarsen. Nach
ch abends folgten keine Schüsse mehr, bis plötz-

!. ssinmen den Donnerstag um 11  Uhr 15
i« Bevü»^ gewaltiger Knall in der Stille der Nacht
var nmg , die an sich schon äußerst aufgeregt

g - »

iwfvu uupeiit amutitu
hm« ufa bem  Schlafe weckte. Dann herrschte Wiede
Unu'ten rni»̂ Donnerstag Nachmittag um 3 Uhr 1!
m in di» / ine der schwerkalibrigen Granaten mit. ui Oie li/töbt Hol itttS **.%&*** __bl # |u/wciiauüiigen Manaren MN-

»weit, siel und großen Schrecken verbreitete;
«oerre k̂ gie nur 2 Minuten lväter . Am Freitaa

DicnStlils, den 22. Februar 1916.
- w -

vormittag um e rryr 50 Minuten begann die Beschieß,
ung von neuem. Um 9 Uhr versuchte ein deutscher Flie-
ger sich Belsort zu nähern , um die Erfolge der Be¬
schießung auszukundschasten, aber , da er rechtzeitig ge«
meldet worden war , konnten sich die Belforter Flieger
bei Zeiten in die Lüfte machen, sodaß der deutsche Flie¬
ger kehrt machen mußte . Immerhin scheint er gesehen
zu haben, daß die Stadt getroffen war , denn 2 Stun-
de später folgte am Freitag um 11 Uhr vormittags der
Hauptschlag. Ein Schuß fosgte dem andern
in Intervallen von nur 2—5 Minuten jeweils , im gan-
Zen,13 Schüsse, und es schien kein Ende nehmen zu
wollen , denn die Bestürzung in der Stadt und der gan-
zen Umgebung war eine ganz außerordentliche . Als
wieder Ruhe eingetreten war , hörte man ungefähr um
12 Uhr mittags in der Luft das Platzen von gewöhn¬
lichen Granaten oder Schrapnells , denn offenbar waren
deutsche Flieger über der Stadt , die beschossen wurden.
Sehen konnte man sie nicht, weil die Wolken tief lagen
und es unterdessen zu schneien begonnen hatte ."

Der deutsche Erfolg bei Dpern.
Zens. Bin . Zu den deutschen Erfolgen gegen die

Engländer am Kanal von Ypern meldet der Kriegsbe.
rtchterftatter d«S „Berl . Tagebl ." aus dem Großen Haupt-
quartier vom 19. Februar : Wir sind am 15. Februar
in dem kleinen Frontabschnitt an der Eisenbahn
N p e r n—C o m i n e s und dem Kanal vonYpern
gegen eine sehr starke, seit Monaten immer weiter aus-
gebaute englische Stellung von fast 1 Kilometer Breite
gut voran gekommen. Unsere eigene Linie verlief auf
der Kammlinie eines ganz flachen Höhenrückens» dessen
berühmtester Teil die Höhe 60 unmittelbar an der Bahn-
linie war . Diese Höhe ist von uns den Engländern
seinerzeit durch einen musterhaft gelungenen Gasangriff
weggenommen worden und blieb trotz aller Versuche,
diesen ausgezeichneten Uebersichtspuntt über unseren
ganzen besetzten Raum südöstlich Ypern wieder zu ge¬
winnen , vollständig in unserem Besitz. Die englische
Linie nähett sich hier fast überall bis auf 30 bis 50
Meter der unseren. Die beiderseitigen Drahtzonen be¬
rühren einander fast, nur liegen die englischen jetzt um
einige Meter tiefer, was auch dazu ausgenutzt wurde,
ihnen den ununterbrochen strömenden Regen hinüber zu
leiten . Immerhin war es für uns erstrebenswert , den
Feind ganz in das nasse Anland des Kanal bei Z i l-
l « b e k e hinabzudrücken und einige unübersichtliche
Waldstücke vor unserer Front in eigenen Besitz zu brin¬
gen. Flankierendes Artilleriefeuer wurde , mit der Ar-
beit zahlreicher Minenwcrfer sinnreich zusammengearbei-
tet, zu restlosem Erfolge ausgeführt . Die vorderen eng¬
lischen Gräben wurden völlig verschüttet, ihre Besitzer
getötet. Unsere Mannschaften nützten so die geschaffene
Lage blitzschnell aus , setzten sich sofort in den besser
erhaltenen Graben fest und verhinderten einen noch am
selben Abend in drei Stürmen unternommenen Rücker¬
oberungsversuch. Ein neuer, nach zweitägiger Pause
mit starken Kräften geführter Angriff hatte wieder nur
schwere Verlust« der Engländer zur Folge . Wenn man
weiß, wie sehr die Engländer gerade aus ihre Stellun¬
gen bei Ypern halten , so ist diese erhebliche Verbesserung
unserer eigenen Lage doch wieder ein neuer Beweis für
den inneren Wert unserer Truppen , di« den Erfolg dort
auch haben, wo sie ihn wollen.

DeutscheFlugzeugeüberEugland.
WB . Berlin,  21 . Februar . (Amtlich.) Am 20.

Februar mittags griffen unsereMarineflug-
zeuge d , e englische Küste an.  Es wurden
die Fabrikanlagen in Deal,  und die Bahn -, Hafenan-
lagen und Gasometer in L o w e st o f t ausgiebig und
mit gutem Erfolg bombardiert.  Der
Hauptbahnhof und die Bahnanlagen in Lowestoft wur-
den mehrfach getroffen. Ter Gasometer brach unter der
Wirkung einer Bombe zusammen . In D o w n s wur¬
den zwei Tankdampfer getroffen. Trotz Beschießung und
Verfolgung durch feindliche Flieger kehrten die Flug¬
zeuge sämtlich unversehrt zurück.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
*

Zens. Fkft. Hierzu meldet Reuter offiziell aus Lon-
von : Zwei deutsche ZweideÄer  haken am
Sonntag Morgen einen Angriff auf L o w e st o f t un-
ternommen und von großer Höhe 17 Bomben  abge-
worfen . Hierauf sind sie verschwunden . Menschen wur-
den mcht verletzt. Der Vorbau eines Restaurant und
zwei Wohnhäuser wurden beschädigt. Zwei Wasserflug¬
zeuge der Marine stiegen auf und verfolgten die Ängrei-
fer erfolglos . Ein deutsches Wasserflugzeug in der Nähe
des Leuchtschiffes Kenti  1 h Knock  warf Bomben ab.
Ein anderes Flugzeug warf Bomben auf W a l m « r

Telephsn Nr. 164.

24. Jahrgang.
(Kent) . Zwei Bomben vernichteten Dächer von Häu-
>ern, eine andere fiel bei einer Kirche nieder und zerstörte
ern zensier , wahrend Gottesdienst abgehalten wurde.
Eine vierte Bombe fiel am Strande nieder und tötet«
einen Bürger und einen Matrosen . Der Gesamtverlust
betrug : Ein junger Mann tot und ein Matrose verwun¬
det. Zwei englische Flugzeuge , die in Dover aufstiegen,
verfolgten die Angreifer , konnten sie aber nicht einholen.

Der Seekrieg.
Zum Seegefecht an der Doggerbank.

Zens. Bin . Ein Mitarbeiter der , B . Z ." hatte
eine Unterredung mit dem C h e s der deut¬
schen  T o r p e d o b o o t s f l o t l i l l e, die den An¬
griff an der D o g g e r b a n k unternommen hat . Er
erzählte u. a .: Bezeichnend ist das Verhalten der
Engländer bei den Rettungsversuchen,
die sich bei dem hohen Seegang nur mit Schwierigkei¬
ten und Gefahren für die eigene Besatzung der Torpedo¬
boote durchführen ließ . Trotz „Baralong " und „L. 19"
waren unsere Blaujacken in aufopferndster Weise be¬
müht zu retten , was noch zu retten war . Die jämmer¬
lich schreiende Besatzung der untergegangenen Schiffe hätte
es wahrlich nicht nötig gehabt , Geld, silberne Bleistifte
und sonstige gerade verfügbare kleine Wertgegenstände
für die Rettung anzubieten und nach der Rettung noch
um ihr Leben zu bitten , doch da schlug das böse
Gewissen der Engländer.  Sie konnten es
nicht fassen, daß man sie nun nicht niedermachte, daß
man vielmehr stundenlang bei ihren Kameraden Wie¬
derbelebungsversuche anstellte . Immer von neuem be-
teuerten sie, daß die „Baralong " nicht Mi Marine ge¬
hörte, und auch die Offiziere legten besonderen Wert auf
die Versicherung, daß der Kommandant der „Baralong"
entlassen worden sei.

Der Luftangriff auf Laibach.
„Italienische Vergeltungen ."

Zens. Bin . Der italienische amtliche Bericht vom
Samstag , 20. Februar verzeichnet u. a . den Satz : In
Erwiderung auf die vielfachen seit Beginn des Krieges
vom Feinde mit schnöder Hartnäckigkeit begangenen Ver¬
letzungen des Völkerrechts führte eines unserer Caproni-
flugzeuggeschwader einen Angriff auf Laibach
aus . — (Ein Volk, das sich nicht entblödete, einen seit
einem Menschenalter bestehenden Treuvertrag gerade in
dem Augenblick zu brechen, in dem er sich hätte bewäh-
ren sollen, müßte sich eigentlich schämen, dem Volke,
das es betrog , schnöde Völkerrechtsverletzungen vorzu¬
werfen. Wie kläglich übrigens der „Vergeltungsflieger,
angriff" auf Laibach ausfiel , hören wir von einem Be¬
richterstatter aus Wien : Als österreichische Beobachtungs-
stationen ein feindliches Geschwader ankündigten, das
aus acht Einheiten bestehend, die Richtung gegen Görz
nahm, traten rmscre Abwehrbatterien in Aktion, und
unsere Flieger stiegen auf . Nach kurzem Luftgefecht sind
fünf feindliche Flieger gezwungen worden , u m z u k e h-
r e n, dreien gelang es , durch den dichten Nebel begün¬
stigt, den Flug fortzusetzrn Um % 10 Uhr warfen diese
sechs Bomben  auf Laibach ab, wovon zwei gar
nicht explodierten  und die übrigen nur das
Straßenpflaster beschädigten. Die Flieger wandten sich
dann in nördlicher Richtung nach Saute und belegten
die Ortschaft mit fünf Bomben , die ein noch schlechteres
Resultat erzielten als die über Laibach abgeworfenen.
Auch auf Solloch warfen sie Bomben ab, die das gleiche
Resultat ergaben , wie die früheren . Auf dem Rückwege
wurde das feindliche Geschwader oberhalb dem Wip-
pachtal von neun österreichischen Fliegern angegriffen,
worauf das italienische Geschwader die Flucht ergriff.
Von den Fliehenden wurde einer bei Opchina, ein an¬
derer bei Ädelsberg eingeholt und verfolgt . Das große
Caproni -Flugzeug , das bet Haidenschaft gestellt und an-
gegriffen wurde , ist dann bei Merna herabge-
schossen  worden . Um 11  Uhr vormittags überflog
Laibach, von Gonobitz kommend, ein neues Flugzeug,
das nach Abwurf mehrerer Bomben , die nur geringen
Sachschaden anrichteten, rasch flüchtete, um nicht herab-
geschoffen zu werden . Die großen italienischen Caproni-
Kanipfflugzeuge haben vollständig versagt .)

Deutschland und Amerika.
Z «r „Lusttania "-A »gelegenheit.

DP . Der Vertreter der „United Preß " berichtet: Graf
B e r n st o r f f besitze vollständige Anweisungen zur Re-
gelung des „L u s i 1 a n i a"-F alles.  Deutschland
will keine neue Note senden, sondern gab dem Gefand-
ten Anweisungen , welche Aenderungen er am Texte der
vorigen Note vornehmen könne. Di« Aenderunaen iol-



reu nach einem Gespräch mit Lansing vorgenommen wer¬
den . Damit soll die Sache abgetan sein.
Es ist möglich, daß Deutschland die Auskunft , die Lan-
sing angeblich über die Frage haben will , wie man be¬
waffnete Kauffahrtteischiffe erkennt, als Marinegeheimnis
ansieht . Man meint , daß die Art , wie die Denkschrift
durchgeführt werden soll , eine rein militärische Frage
ist, die nur Deutschland und seine Verbündeten angeht.

So enden Helden.
Die deutsche Garnison in Mora

(Nordkamerun ) hat sich ergeben . Damit ist die
Eroberung der Kolonie vollendet . (Reuter .)

Zens . Bln . Am 27 . August 1914 hatten englische
Truppen die in Mora  stehende 3 . Kompagnie unter
Hauptmann von Raben angegriffen , waren jedoch unter
schweren Verlusten zurückgeschlagen worden . Die Kom¬
pagnie hatte sich darauf in eine Bergstellung in der
Nähe von Mora zurückgezogen in der sie von englischen
und französischen Truppen eingeschlossen wurde . Ein im
Dezember 1914 von Garua aus unternommener Versuch,
Hauptmann von Raben zu entsetzen, mißlang . Anderer-
serts scheiterten auch dre vielen feindlichen Versuche, die
Stellung zu erstürmen, an der Wachsamkeit und dem
Heldenmute der Besatzung . Anfang September unter¬
nahm diese einen glücklichen Ausfall . Wie ein Kund¬
schafter berichtet, sollen in dem Kampfe der englische
Befehlshaber und mehrere seiner Offiziere gefallen sein.
Die letzten Nachrichten aus Mora trafen im Oktober
1915 in Jaunde ein . Sie zeugten von dem vortreff¬
lichen Geiste, der die Besatzung , Europäer und Farbige,
beseelte. Die Nachricht von dem Fall von Garua , die
kurz zuvor nach Mora gelangte , vermochte den Mut der
Verteidiger nicht zu erschüttern, sie hatte nur den ein¬
mütigen Willen bestärkt, bis zum Aeußersten auszuhar¬
ren, doch ging aus den Berichten auch hervor , daß Man¬
gel an Munition drohte uno die Lebensmittel , obwohl
sie durch einen glücklichen Ausfall der Besatzung um 27
Rrnder und Korn ergänzt worden waren , nur für einige
Mmlate reichten. Das unentbehrliche Chinin und andere
wichtige Arzneien waren fast verbraucht . Der Gesund¬
heitszustand der Besatzung hatte sich verschlechtert; in¬
folge der einförmigen Kost wütete unter den Eingebore¬
nen der Skorbut . Noch weitere sechs Monate hielt die
heldenmütige Besatzung m oem ungleichen Kampfe stand
■o« den mannigfachen Nöten wird jetzt in der heißen
Zeit noch Wassermangel getreten sein . Da sind den
kraftlosen Händen die Waffen entglitten . Die deutsche
Flagge , die so lange über dem trotzigen Moraberqe flat-

Maste . Mangel an Munition , Lebens¬
mitteln und Wasser vermochte, was der Uebermacht der
»einde in eineinhalbjährigem Ansturm nicht gelungen war.

Lokales und Provinzielles
Sch irrst ein,  22 . Februar 1916.

**  Im „Kaiser Friedrich" hielt am Samstag der
D ersch öner  u n g s v e rei  n seine Hauptver¬
sammlung ab, zu der leider wieder nur wenige Mit¬
glieder erschienen waren. In Abwesenheit des Vorsitzen¬
den eröffnete und leitete der Schriftführer, £>err Wtlh
Krämer, die Verfammlung. Unter dem Eindruck des
immer noch fortdauernden Krieges mutzten natürlich auch
die Arbeiten des Vereins auf das Notwendigste be¬
schränkt bleiben und mancher siebe Wunsch vor den die
Welt durchzttlernden Ereignissen zurücktreten. Ader auch
vom Verschönerungsverein kann man sagen „Es glüht
ein guter Funke noch in der Asche fort", und nach
Wiedereintritt friedlicher Zeilen wird der Verein als einer
der >rsten feine gemeinnützigen, nur dem allgemeinen
Interesse dienenden Bestrebungen mit alter Lebhaftigkeit

Primula veris.
Erzählung von A. Brüning.

22. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Gabriele sah verwundert in sein von einem leichten

humoristischen Lächeln belebtes Gesicht.
„Wie kommst Du nur so plötzlich darauf, Manfred,"

fragte sie mit etwas unsicherer Stimme.
„Aus eigener Initiative freilich nicht," gestand er

ehrlich. „Hier unserem lieben Gast gehört das Verdienst,
mich darauf aufmerksam gemacht zu haben."

„Vorausgesetzt, daß die gnädige Frau es für ein
solches läßt," meinte Gert mit einem zweifelnden Achsel¬
zucken.

Gabriele streifte ihn mit einem raschen Blick des Ver-
stehens.

„Warum nicht?" entgegnete sie kühl. „Es ist immer
dankenswert, an eine Pflichtversäumnis erinnert zu wer¬
den, und wir haben uns, wie ich zugeben mutz, durch
unser Stilleben einer solchen schuldig gemacht, auch Ihnen
gegenüber, indem wir Nichts getan haben, Ihnen den Au¬
fenthalt hier durch irgend welche Zerstreuung angenehm
zu machen."

Gegen diese Annahme erhob der junge Offizier na-
türlich lebhaften Protest, indem er indes von Manfred
bald unterbrochen wurde.

„Wie war es, liebes Kind", wandte sich dieser zu
seiner Gattin, „wenn wir gleich heute nachmittag einmal
nach Ellern hinüberführen?" Wir würden der armen klei¬
nen Gerda, die sich ohnehin gewiß sehr von Dir vernach¬
lässigt fühlt, jedenfalls eine große Freude dadurch ma¬
chen." — —

„Gerda? das ist wohl die Tochter Deines nächsten
Gutsnachbarn, des Herrn von Santov auf Ellern, bei
dem ich früher bei meinem Kadettenferien so oft mit Dir
zu Gast war?" fiel Gert lebhaft eM. „Ich erinnere mich
noch ganz gut des originellen kleinen Mädchens mit den
funkelnden schwarzen Beerenaugen und dem südlich brau-
nen Gesichtchen, mit dem ich damals oft am Strande
wilde Knabenspiele gespielt: —aber mich dünkt, aus der
kleinen Gerda von damals muß inzwischen eine junge
Dame geworden sein," setzte er hinzu. „Dich wundert
wohl, daß ich die „kleine Gerda" sagte?" sagte Blanden:

wieder aufnehmen. — Nach Begrüßung der Erschienenen
erstailele der Schrtflführer folgenden

Jahresbericht:
Unser Verein will hauplsächlich durch Verschönerung

— wie sein Name schon sagt — dem allgemeinen Wohl
dienen. Während der Kriegszeit und besonders irn
Jahre 1915 konnte jedoch nur an das Nötigste gedacht
werden, wenn der Verein den festgesetzten Betrag von
Mk. 50 — an die Kriegssürsorge abführen wollte. Dies
ist geschehen, und der Derschönerungsoerein ist stolz da¬
rauf, datz er in dieser Hinsicht den übrigen Ortsoeretnen
gletchtun konnte.

Neu hergestellt wurden sechs Schbänke, darunter
eine doppelte, die einen Gesamtwert von ca. 160 Mark
rep äsenlieren und dem Schutze des Publikums emp-
fohlen werden.

Für die unsererseits von April bis September 1915
regelmätzig ausgehänaten Wetterkarten hat sich fast das
gleiche Interesse gezeigt, wie für unsere Apparate: Baro-
meter, Thermometer usw

Gemäß Dereinsbeschlutz vom 19 Juni 1915 ist an
das Kgl Wafferdauamt in Bingerbrück wegen der schreck¬
lichen Staubplage tn der Hofenstratze während der
Sommermonate1915 geschrieben und um Adstellung ge¬
beten worden. Das Kgl. Wasserbauamt antwortete
wörtlich wie folflT:

„Die Förderung des Personenverkehrs auf der
dortigen Hafenstratze für die Ueberfahrt nach dem
Strandbade liegt nur im einseitigen Interesse der Ge¬
meinde Schierstem, der selbst oder deren Organen es da¬
her überlassen werden mutz, alles denselben Fördernde
mit eigenen M tteln zu veranlassen. Ls empfiehlt sich
dies umsomehr, als es sonst nicht ausgeschlossen bleibt,
daß von dem Zugang über den Hasendamm nach der
Absahrtstelte am Rhein mehr als bisher Gebrauch ge¬
macht wird."

Etwaige Beschwerden und Wünsche sind fernerhin
also nicht nach Bingerbrück, sondern an die Schiersteiner
Gemeindeverwaltung zu richten. Die Gemeinde Schier-
stein hat das grötzte Interesse daran, datz sowohl tn der
Hafenstratze als auch auf dem Strandbade, besonders
während der Badezeit, Zustände herrschen, die sowohl
dem Schiersteiner als auch dem auswärtigen Publikum
zusogen, wenn die Anlage sich auf die Dauer rentieren
soll — Möge dem Unheil dieses Krieges bald der Se¬
gen des Friedens folgen, damit alles wieder neu aufatme
und sich kräftig weiter entwickele, was unter dem
Krieg leiden inutzle.

Die Mitgltederzahl beträgt 106 gegen 112 im letzten
Jahre.

II. Rechnungswesen,
a) Vereinskasse. Einnahmen.

Kassenbestand am 1 Januar 1915 Mk. 30.14
Milglteder-Beilräge in 1915, davon 10 höhere „ 175.—
Auf Sparkassenbucherhoben für Liebesgaben „ 50.—
desgl. für Mk. 100.— 2. Kriegsanleihe Apr. 15„ 75.—
50/g Zinsen2. Kriegsanl. v. I. 7. bis 3112  1915 „ 2 50
Zinsen der Nass. Sparkasse „ 4 54

Dazu Vorlage des Rechners
Mk. 337. >8

9.48
Mk. 346 66

Ausgaben:
An die Gemeinde für Kriegsfürsorge Mk. 50.—
Mk. 100.— 2 Kriegsanl. Apr 15 u. 1.25 Zsn. „ 97 33
Anerkennungsgedühr für Eltzdänke „ 3 —
6 neue Sttzbänks „ 69.—

„Var geschieht noch so aus alter Gewohnheit̂ ich habe
sie ja aufwachsen sehen. Freilich ist sie jetzt eine junge
Daine geworden und eine sehr hiibsche sogar. In der er-
sten Zeit nach unserer Rückkehr von der Hochzeitsreise kam
sie sehr häufig her. Sie „schwärmt" nämlich für meine
Gabriele, wie inan das ja ww'« in der Backfischsprache
nennt, aber, seit ich sie ein Par : ihres allzu lebhaften
Wesens wegen von dem ®.> ihrer Anbetung fern
gehauen, ist sie nicht Iviedergekommen; sie schmollt, w,.
glaube ich bestimmt, mit mir."

„Nun, wie ist es Kind, wollen wir heute Nachnut.
tag hinüberfahren und Gerda versöhnen?" fragte Man¬
fred.

Gabriele erklärte sich bereit und so fuhren die Drei
denn bald darauf im bequemen Landauer den Strandweg
entlang, welcher nach Ellern führte.

Es tvar eine wundervolle Fahrt durch die weiche
Frühlingsluft, bald im Schatten majestätisch aufstrebenden
Buchenwaldes, bald mit freiem Ausblick auf das wie ini
Schlummer leise rauschende Meer.

Als der Wagen endlich, nachdem er in eine breite
Kastanienallee eingebogen, vor einem stattlichen, schloßar¬
tigen Gebäude hielt, rief Manfred heiter aus: „So da
wären wir, und da ist ja auch gleich die zürnende, kleine
Elfe, deren Versöhnung den fromnien Zweck unserer heu¬
tigen Fahrt bildet! Guten Tag, Fräulein Gerda, nun?
sind Sie noch böse?" fügte er den wie in absichtlicher
Neckerei laut gesprochenen Worten hnrzu, indem er grü¬
ßend zu der jungen Dame im lichten Sommerkleide hin¬
aufwinkte, die droben auf der Freitreppe stand und jetzt
wie ein Wirbelwind die Stufen hinabgeflogen kam.

„Ach, das ist aber reizend!" rief sie, indem sie ju¬
belnd in die zierlichen Hände klatschte. „Herr Blanden,
das verdient wirklich Abbitte!"

„Meine teuere Gabriele, welche Freude, Sie einmal
hier zu haben! Wie entzückend Sie aussehen! Lassen Sie
sich umarmen, so, und tausendmal willkommen!"

Sie war allerliebst in ihrer unverhohlenen Freude.
Gert betrachtete sie amüsiert und wartete bis ihr Eifer sie
auch ihn bemerken lassen würde.

„Da ist noch jemand, Fräulein Gerda," glaubte Man¬
fred endlich erinnern zu müssen, „der Anspruch machen
darf, in Ihren Willkomm eingeschlossen zu werden. Nun,
wie ist es?" lächelte er, als sie stutzte und die elegante
Gestalt des sich vor ihr verneigenden Offiziers unsicheren
Blickes musterte. „Muß ich vorstellen, oder überhebt Ihr
Gedächtnis mich dessen?"

Aber icbon batte ein Blitz des Erkennens die Züge

desgl. für 13 Belonstände elc. „
desgl. für Sandsteinblöcke, Dielen. Aepar. „
Wetterkarten Aprtl-Sepleinder 15 „
Schierstetner Zeitung für Anz. u. Formulare .,
Für Gebühr, Aufbewahrung der Wertpapiere„

an Vorschußvcrcin Biebrich.
Vereinsdote für Einkassieren für 1915 „
Haftpflichtversicherungfür 1915 „
Porto-Auslagen
Zinsenf. 1915 im Spark.-Buch gutgeschrieben

III. Gesamtvermögen des Vereins,
a) Dereinskasse Barbestand Mk.
t>) Guthaben bei der Nass Sparkasse
c) MK. 500.— 1. Kriegsanleihe

D. 421745 beim D. D. Biebrich
Mk. 100.— 2. desgl.

G 819572 beim D. D Biebrich

10

Mk.
ab : Gulhaben des Rechners(s. oben) Mk
Gesamt-Vermögen am 31. Dezember 1915 Mk

gegen 1914 „ 74
Das Vermögen verteilt sich auf

a) Vereinskasse Barbestand Mk.
d) Turmbaufonds Ende 1914 Mk. 590 51

dazu Zinsen Kriegsanleihe „ 2 50
desgl. Sparkasse .. 4 54

c)  Rhetn -Promenade-Fonds wie seither Mk. 1
Mk. 71

Mithin zu decken aus künftigen Vereinsmilleln „ Haus
Mk. 681,®

Auf Antrag der Rechnungsprüfungskommisstoii. lies
eine ordnungsoemätzêKassenführung festgesteltt halft wa
folgte die Entlastung des Vorstandes und WlederBer
desselben für ein weiteres Vereinsjahr. 1 [fr

Besondere Projekte wurden mit Rücksicht aufPÄt<:
Krieg auch für 1916 nicht ins Auge gefaßt, sonderlich—
für die künftige Friedenszeit zurückgestellt.

— Die Zeitung im Felde . Die Zahl der
tungsbezuge , die von unseren Feldgrauen bezogen,!
von Angehörigen für die da draußen genommen » t„ap
den sind, ist jetzt für das erste Kriegsjahr festgchjtJ

Sie beträgt 800 000 Exemplare . Im R 9
26 000 71  bCttUS bte öer  ZeitungsabonnemA^

— Warnung . In den nächsten Tagen verläßt „tf
Mann dre Strafanstalt , der unbefugt OffiziersuniU ^
getragen und das Publikum durch Geldsammlungen,
für ein W arsenhaus in Bulgarien  best«
sein sollen , beschwindelt  hatte Da zu erw« t
nehr, daß der Mann seine frühere Sammeltätigkeit «
der aufnehmen wird , sei vor ihm dringend gewa, §
derfonen die so^ e Sammlungen vornehmen woll em
muffen stets in Besitze eines amtlich gestempelten a
laubnisscheines sein . v P“

Die Butterkarte in Berlin . Wie die Berlij
Blatter melden , haben die Groß -Berliner Gemein
die Regelung des Butte rkauses im Klei,
9 f£ ^, e * gemeinsam in die Hand genommen,
geschieht vom 21 . Februar ab in folgender Weise:
ter kann nur auf Grund der Brotkarten bezogen

^l ber  Traber einer Brotkarte wird wöche
mcht mehr als ein viertel Pfund Butter erhaltend
als ein Pfund Butter darf in einem Geschäft an
Person mcht abgegeben werden , auch wenn mehr
L Arotkattten vorgelegt werden . Die Brotkarten mv
bott dem Geschäftsinhaber mit einem entsprechenden! ul«
merk zu versehen . Der Butterbezug von außerhalb « ,

der jungen Dame uverswgen.
„Ich Hab' es!" rief sie triumphierend: „Herr *

bau, nicht wahr? mein getreuer Spielkamerad von
Sie streckte ihm in unbefangener Herzlichkeit die H

entgegen, die er galant an seine Lippen zog. Pn!
„Das mutz ich aber sagen, Sie haben sich gelvÄNri

verändert, seit wir uns damals am Strand herumge«
melt," plauderte sie, „fast hätte ich Sie nicht wiederkannt."

-Nun, das kann ich zurückgeben," meinte er lächel ei
„Was ich doch hoffentlich als ein Komplimentmen darf." » I
Er verbeugte sich, indem seine Augen beredte Bew

derung ausdrückten. „Ich dächte, darüber könnte garZweifel obwalten."
Droben in der Haustür erschien jetzt die Gestalt«

Herrn von Santov, dem sechs Tochter sich sofort leb-
winkend zuwandte.

„Papa, Papa, komm geschwind, sieh' nur, di« H
schäften aus Mallehnen!" rief sie strahlend vor Erreg«
Der Angerufene eilte seinen Gästen voll offener HeB »
kert entgegen.

»Ich. hörte den Lärm, den mein ungestümes Ti
terlein hier unten vollsührte, da mußte ich doch ein«
sehen, was es gäbe."
. »Eine so angenehme Ueberraschung hätte ich freinicht vermutet."

„Sie beabsichtigen also endlich Ihre Einsiedelei
zugeben und Ihre Frau Gemahlin unsere ländlichen
streuungen kennen lernen zu lassen, lieber Blanden?"
merkte er, als sie bald daraus alle zusammen an dein
ter den Kastanien vor dem Hause gedeckten Kaffeetisch
tzen, an dem Fräulein Gerda als anmutige, wenn <
etwas geräuschvolle Hausfrau waltet«. j

Fortsetzung iolfl

Wer Brotgetreide verfüttert, M
sündigt sich ail Baterlaadem

macht sich strafbar.
besag

esetz



ttld)t berührt . Dte Bestimmungen
-die Regelung« Mcht ver Y^ Anstalten.

“iifem & aften können sich die Butter im
lWhcI und von außerhalb beschaffen. .aT£ -«hlte von Metallen. Die von der Krregs-
? " !̂ ->sellichast auf Verlangen und Anweisung

' ^ " '^ ^ offabteilung erfolgenden Auskäufe» Knegsrohst ff vie S ^ ber  K ^ egsrohstoff-
U* mÂuftrag gegeben und sind daher Kriegs-Jung « AUl" atz g des 8 6 der Beschlag-

erunse « ^ MOT L April 1915 und KRA.
TTJnZi mit  Kalkstickstoff . Der Staatssekretär
^-̂ k̂ onamles hat dem Deutschen Landwirtschafts-

^ ? Z «en Antrag , im Handel mit Kallst  ick-
, J ^ f* l”v" Re.chswerken von der Forderung abzu-
m ? s/ r Landwirt bei der Lieferung in diesem

l'. Verpflichtung übernehmen müsse, eine noch
M-nae im He' bst 1916 und im Frühjahr 1917

geantwortet , daß diese Bedingung fallen«nehmen, 6 Eehr die Landwirte von der Ver-
^/ ?ur Herastabnahme ganz befreit  und
lkun« 8 * Abnahme derselben Menge bis zum

E7 gebunden seien. Auch die hier und da
Rebauvtung , daß von der Regierung den

,CÄ die jetzt Ammonsuperphosphat für das
'S ? 1916 beziehen wollten , die Verpflichtung auf.

Li worden sei, gleichzeitig Kalkstickstoff aus den Reichs-
sg ^kür Herbst 1916 und Frühjahr 1917 zu beziehen,
Unrichtig Der Bezug vom Ammonsuperphosphat
L mit dem Bezüge von Kalkstickstoff, soweit staatliche
lörten oder die Reichskalkstickstoffwerke dabei in Frage

en, in keinerlei Zusammenhang. wird^ ' « lagen »ei belgischen Gerichten . Es
>us hingewiesen, daß b euts ch e Gläubig er.
Schuldner vor belgischen Gerichten  verkla-
wollen sich wegen der Benennung eines Rechtsan-

üe§ zweckmäßigerweise an den Präsidenten der Zivil.
' >altung derjenigen Provinz , in der das Gericht ist.
t  kurzer Darlegung des Sachverhaltes wenden , be¬
ste die Angelegenheit einem ihnen unbekannten Ad-
len überweisen.

Aus aller Welt.
Lawinenunsälle. Die „2)1. R. N.« erfahren zu der
nnenkatastrophe im Hochkönigsgebiet,  daß

. abaeaanqene Lawine eine Unterkunstshütte mit den
Kaffen in sie Tiefe gerissen habe. Aus den Schnee-
isien sind 55 T o 1 e, 49 Verletzte geborgen. — Auf dem
l-Ausflugsort Birqitz-Köpfl ereignete sich ein Lawr-
lunqlück," dem zwei Menschen zum Opfer sielen. .

I -̂ mmer wieder das Petroleum ! Die 36 jährige
iktzesraü des tm Felde befindlichen Spediteurs Rennicke

Sandersleben wollte das Herdseuer durch
ifgießen von Petroleum in Gang bringen. Dabei ge¬
rn die Kleider der Frau in Brand, und die Frau
r außerstande, sich zu retten . Hausnachbarn fanden
kurze Zeit später tor vor.

Schweres Unglück Die Ehefrau des seit etwa
Hem Jahre vermißten Landsturmmannes Huhn in
kschwege (Werra ), verließ ihre Wohnung , um Ein-

ne zu besorgen. Ihre beiden noch nicht schulpflichti-
rifn Kinder ließ sie in der verschlossenenWohnstube zu-
üfßü. Durch Kindergewimmer aufmerksam gemacht, er-
u »chen Rachbarsleute gewaltsam die Stubentür . Sie
M iden in der Stube das älteste Kind, einen vierjähri-
E n Knaben, halbberkohlt als Leiche in der Nähe des
» fens und das jüngere Schwesterchen mit Brandwunden

ni deckt vor. Die Kinder sind wahrscheinlich dem Oien-
A «er zu nahe gekommen und dieses hat die Kleider
«griffen.

Kohlengas -Vergi -iung . In Gut Naßlettel bei
irschtiegel(Posen ) starben die Arbeiter Zippelschen Ehe-
Ute und ihre Tochter an Kohlengasvergistung.

ü Grotzseucr . In Schiedam (Holland ) ist die Por-
- llanfabrik Hagedis abgebrannt.

Explosion . In der pyrotechnischen Fabrik von Bo-
>gna erfolg?« eine sehr starke Explosion. Bisher wurde
n Toter geborgen; eine Person ist schwer verwundet.

Brand . Ein großer Brand brach in dem Kohlen-
nd Talglager der Docks von Genua  aus . Man ver¬
miet Brandstiftung.

Kohlenmangel in Spanten . Infolge des zuneh-
«enden Mangels an Kohle veröffentlicht die spanische
Amtszcilung" ein Dekret, durch welches die Kohlenar-

»eiter vom Militärdienst befreit und ihnen die Erlaub-
s erteilt wird , zu den Gruben zurückzukehren.

H Preußischer Landtag.
Berlin , 21. F

Im Abgeordnetenhaus  wurde die - -
atte über die Handels - und Gewerbesra-

)giiM*" fortgesetzt.
•riü ,Hbg. Hue (Soz .) : Bedeutende Teile des Händler
rMMs haben ik>. » fast . . 's haben ihre Selbständigkeit fast völlig verloren.

L-n o ist xs ^ dem Gebiet der Schiffahrt , wo die kleine
'chlfjahrt fast gänzlich lahm gelegt worden ist. Die
lnruhiung der Brotkarten , die nicht nach dem Vermö-

reil °er Empfänger verteilt werden, begrüßen wir . Wir
ffkn, daß diese und ähnliche sozialistische Einrichtun-

(ü .7 ? "llch nach dem Kriege Geltung haben werden . Wir
cK osE" kür die Verbesserung der Verkehrseinrichtungen ein-
* : !ini .r-I ^ ieilen die handelspolitischen Maßnahmen des

»k'oklchen Sluslandes gegen Deutschland. Ein ehrlicher
ch onnerkampf ist schließlich noch zu ertragen . Aber wenn

Ä L » f dahin ausgedehnt wird , ein ganzes Volk um
. ru bringen , so ist solcher handelspolitischer

w ^̂ ^mchtungskrieg nichts anderes mehr als Piraterie.
Der in der letzten Sitzung mitverhandelte Antrag
Zentrums : i ) An den Preisprüfungsstellen den

^ "tzondlern in der Regel die gleiche Anzahl von Ver-
«ern wie dem Großhandel und den Warenerzeugern

yumcn und den Kleinhandelsorganisationen einer
e’ tzkzw. eines Kommunalverbandes ein Vor-

. agsrecht für die Vertreter des Kleinhandels zu ge-

es

Die Festsetzung von Höchstpreisen möglichst
. wzerüg für Groß - und Kleinhandel erfolgen zu las-- Groß - und Kleinhandel erfolgen zu las-
. ' sollen auf Antrag des Abg. v. Zedlitz da¬in aus Amrag oes Avg. o. & e o 11 ? oa-
efn«*CaJ!- rt  kvorden, daß statt „Anzahl von Vertretern"
.s.?k „Vertretung - und statt „ein Vorschlagsrecht-

werden soll . «ine Mitwirkuna ".

Avg . ^ ryr . v . ' Zedlitz (freikons .) : Den Wunsch
des Abg. Oeser, daß der bargeldlose Verkehr tunlichst
gefördert werde, kann ich nur unterstützen. Es ist dar¬
auf hingewiesen worden , daß England letzten Endes die
Vernichtung unseres Handels im Auge hat , und ebenso,
daß wir umgekehrt daran denken müssen, nach Friedens¬
schluß wieder mit unseren Gegnern in Handelsbeziehun¬
gen zu treten . Ich bedauere , daß, dieser Gedanke nicht
bis zu Ende durchdacht worden ist, sonst hätte das Er¬
gebnis sein müssen, daß wir erst dann wieder zu Han¬
delsbeziehungen zu unseren Gegnern kommen können,
wenn wir den Handelskrieg durchgesührt haben . Um das
aber zu können, muß der Handelskrieg sorgfältig vor¬
bereitet sein. Eine Wirtschafts-Vereinigung mit Oester¬
reich-Ungarn kann nur auf der Grundlage möglich sein,
daß alle Teile dabei ihren Vorteil finden . Bei den
Friedensbedingungen ist es wichtig, daß dafür gesorgt
wird , daß wir mit unseren jetzigen Gegnern unter den¬
selben Bedingungen Handel treiben können wie bisher.
Ich halte dies für so wichtig, daß , wenn es fraglich ist.
ob wir eine Geldentschädigung erhalten wollen oder
Handelsverträge , ich Vorschläge auf die Geldentschädig¬
ung zu verzichten.

INr allgemeinen Lage.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz.

Meldungen .)
Auch eine Volksvertretung.

Zs. Bln . Wie Schweizer Blätter aus Petersburg
melden, empfing 2Ninisterpräsident Stürmer  den Ael-
testenausschuß der Rerchsduma  und erklärte, der
Zar wünsche die Erledigung aller rückständigen Gesetz¬
entwürfe . Nutzlose Kämpfe dürften in der Volksvertre¬
tung nicht stattfinden, sondern führten sofort zur Ver-
tagung.

Versuchter Meinungskauf.
Zens. Bln . „Berlingske Tidende " meldet aus Stock¬

holm : Schon seit Jahresbeginn sind Gerüchte in Um¬
lauf , wonach von ententefreundlicher Seite der Versuch
gemacht werde, sich die Aktienmehrheitdreier
großer schwedischer Blätter  zu sichern, die
die englische Blockadepolitik sehr scharf beurteilten . Jetzt
kann als sicher angesehen werden , daß diese Gerüchte be-
gründet , aber die Pläne wohl endgültig gescheitert sind,
obwohl von der betreffenden Seite sehr hohe Preise ge¬
boten wurden . (Man steht die ganze abgrundtiefe
Schlechtigkeit der Kulturmaulhelden von London und
Paris , die alle Welt für käuflich halten . Man sieht auch,
wie die ententefreundlichen Pressestimmen neutraler Blär-
1er (vom Schlage des Rotterdamschen „Telegraaf "!) zu¬
stande kommen.)

Eine Verschwörung aus Madagaskar.
Zens. Bln . Daß sich aus der großen südostafrikani¬

schen Insel Madagaskar — sie ist um etwa 50 000
Quadratkilometer größer als Deutschland — eine ernste
Verschwörung gegen Frankreich gebildet hat , ist sehr
lehrreich: Am 31. Dezember sollten die europäischen Of¬
fiziere, Unteroffiziere und Soldaten vergiftet werden.
Die Verschwörer hofften, dadurch die Schützen aus ihre
Seite zu bringen oder mindestens in den Besitz ihrer
Waffen zu gelangen. Die hohen Beamten sollten gleich¬
falls vergiftet oder niedergenletzelt werden , ebenso die
anderen Ansiedler. Eine Anzeige ermöglichte es , die
madagassische Verschwörung zu entdecken. Es ist aus
all ' diesem nicht weiter verwunderlich , daß die Fran¬
zosen nun behaupten, Deutsche hätten durch ihre Bestech-
ungskttnste diese Verschwörung angezettelt . Die letzten
Enthüllungen vom Balkan beweisen ia zur Genüge, daß
die englisch-französische Diplomatie dort nur mit Bestech¬
ungsgeldern arbeitete, und es wäre wirklich seltsam,
wenn Leute, die ein so erbärmliches Gewerbe üben,
nicht auf den Gedonken kämen, daß andere es gerade so
machen, womit freilich deren Schuld nicht erwiesen wird.

Kleine Tages-Chronik.
WB . Petersburg,  21 . Febr . Der Oberkom¬

mandierende der Kaukasusarmee , Großsürst Nikolai
N i k o l a j e w i t s ch, ist nach E r z e r u m abgereist.

DP . Paris,  21 . Febr . Der „Temps " berichtet,
daß der laut einer Wiener Depesche vor Durazzo bom¬
bardierte französische Dampfer den tzkamen „Memphis¬
trägt . Er hatte 2342 Tonnen . Er ist aus einer Un¬
tiefe aufgelaufen . Die Bemühungen zu seiner Flott-
machung blieben vergeblich.

Zs. Bln . Haag,  21 . Febr . Großfürst N i k o -
l a j e w i t s ch wurde nach emer Reirtermeldung aus
Anlaß der Einnahme Erzerums durch den Zaren zum
Ehrenhetmann der Kosaken des Kau-
k a s u s ernannt . ^

WB . Brüssel,  21 . Febr . Bürgermeister Max
von Brüssel  ist nach neuesten Meldungen nicht aus
der Hast entlassen worden Während des Krieges sei
auch gar nicht daran zu denken.

TU . Kristiania.  21 . Febr . Griechenland ließ
15 Millionen Pfund Guthaben von englischen Banken
nach amerikanischen Banken üverführen.

TU . Lugano,  21 . Febr . Aus Rom wird ge-
meldet: Kardinal M e r c i e r reiste über die Schweiz
nach Belgien zurück.

Griechenla«d.
Griechenland soll vor vollendeten Tatsachen stehen.

DP . Ueber Bukarest wird aus Petersburg gemel-
det: Die Ententemächte sind wegen ihres künftigen Ver-
Haltens gegenüber Griechenland übereingekommen, ohne
viel Rücksichten vorzügehen und vorzunehmen , was ihren
eigenen Interessen entspricht. Die griechische Regierung
soll über die Pläne der Entente bezüglich des griechi¬
schen Gebiets nicht einmal vorher verständigt , sondern
stets vor vollendete Tatsachen gestellt werden . Diesen
Entschluß begründen die Ententemächte damit , daß Grie¬
chenland der geheime Feind der Entente sei, der durch
verhüllte Feindseligkeiten und künstliche Hemmungen die
Ziele der Entente zu vereiteln suche und hierdurch auch
bisher die Durchführung der Pläne des Vierverbandes
entsprechend stark beeinflußte.

160 000 Mann stehen in Saloniki.
Zens. Bln . Wie dem „Berl . Tagebl ." aus Athen

geschrieben wird, betraaen die Gesamllandun«

gen in Saloniki"  222 060 Mann , wovon 20 000
Abgang an Toten , Gefangenen und Kranken und 40 000
Trains rc. sind, so daß keinesfalls mit mehr als 160 000
Mann kämpfender Truppen zu rechnen ist.

Entente -Gewaltstreiche.
TU . Aus Athen  wird gemeldet: Die Vierver-

bandsvertreter haben gemeinsam dem griechischen Mini¬
sterpräsidenten S k u l u d i s angezeigt , daß . die Insel
Kreta als neuer Marinestützpunkt für die englisch-franzö-
fischen Streitkräfte benutzt werden soll . In der Suda-
bucht, in Kandia und Retymno sollen Truppen gelandet
werden. Skuludis erhob dagegen Ein¬
spruch.  Gleichzeitig sollen zum dritten Mal Vierver¬
bandstruppen in Phaleron gelandet , jedoch gleich wie¬
der zurückgezogen worden sein.

TU . Amtlich wird aus Athen  mitgeteilt , daß
eine Abteilung der Verbündeten die g r i e chi s che I n-
sel Othenei  bei Korfu besetzte.

DP . Reuter meldet aus Athen:  Die Alliierten
haben die feindlichen Konsuln auf der In-
sel Chios gefangen  genommen . Wie die „Daily
Mail " berichtet, handelt es sich um den deutschen und
österreichischen Konsul, die beide an Bord eines franzö¬
sischen Torpedobootes gebracht und weggesührt wurden.
Der deutsche Gesandte in Athen legte hiergegen P r o-
t e st ein. (Z .)

Der griechische König.
WB . Der grieckstsche König  empfing das Kam¬

me  r p r ä s i d i u m. Bei dieser Gelegenheit sagte er.
er verfolge eine Politik , die am besten den nationalen
Interessen Griechenlands angepaßt sei. In Abwesenheit
des Präsidenten erwiderte der Vizepräsident , der König
habe das Land vor dem Schicksal anderer kleiner Staa¬
ten bewahrt.

Die amtlichen Tagesberichte.
Montag , den 21. Februar.

Ter Bericht des deutschen Hauptquartiers.
WB . Großes Hauptquartier,  21 . Febr.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Ypern  wurde ein englischer Hand-

granaten -Angriff gegen unsere neue Stellung am Kanal
abgewiesen.

Südlich von Loos  mußte sich der Femd von uw
serem Trichter wieder zurückziehen; an der Straße
Lens -Arras  griff er vergeblich an.

Unsere Flugzeug -Geschwader  griffen
mck vielfach beobachtetem Ersolge rückwärtige feind¬
liche Anlagen,  unter anderem in F u r n e s , Po-
p e r i n g h e, Amiens  und L u n e v i l l e an.

Oesttichcr Kriegsschauplatz.
Vor Dünaburg  scheiterten russische 2lngriffe. —

Kleinere feindliche Vorstöße wurden auch an anderen
Stellen der Front zurückgeschlagen.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Der Österreich.-nngar . Geueralstabsbericht.
WB . Wien,  21 . Febr . (Llmtlich.)

Russischer Kriegsschauplatz.
Oesterreichisch-ungarische Abteilungen warfen gestern

den Feind südöstlich von K o z l o w, an der Strypa.
aus einer vorgeschobenen Stellung.

Beiderseits erhöhte Fliegertätigkeit.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Albanische Abteilungen gewannen , von österreichisch.
?ngarischen Offizieren geführt , westlich von K a v a j a
die Adriaküste. ^ t  .Der Stellvertreter des Generalstabes:

von H ö f r r.

Jer heutige TagerberW.
Großes Kaupiquarlier. 22 Februar 1916.

(W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Das nach vielen unsichtigen Tagen gestern ausßlä'
rende Wetter führte zu lebhafter Artillerte-Tätigkeit an
vielen Stellen der Front. ^ _ „ . . .

So zwischen dem Kanal von La Vassee und Arras.
wo wir östlich von Souchez im Anschluß an unser wir-
ßungsvolles Feuer den Franzosen 800 Meter ihrer
Sietlung im Sturm entrissen und 7 Osftziere und 319
Mann gefangen etnbrachlen.

Auch zwischen der Somme und der Oise, an der
Aisnesront und an mehreren Stellen der Champagne
steigerte sich die Kampslätigßeit zu größerer Äeftlgkel».

Nordwestlich von Tahure scheiterte ein französischer
Kandgranalenangrtsf.

Endlich setzten auf den Lohen zu beiden Sellen der
Waas, oberhalb von Dun. Artitleriekämpse ein. die an
mehreren Stellen zu beträchtlicher Stäike anschwollen
und auch während der Nacht nicht verstummten.

Zwischen den von beiden Seiten aufgesttegenen
Fliegern kam es zu zahlreichen Luftgefechten, besonders
hinter der feindlichen Front.

Ein deutsches Lusischiff ist heute Nacht bei Reoigny
dem feindlichen Feuer zum Opfer gefallen.

Oestlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Oberste Keeresleitung.



Vermischtes. WiK *,-

3toei falsche Justizanwärter wurden in Barmen
von der Krimlnalpolizei entlarvt und verhaftet. Sie batten

als Assessor und Referendar bei einem Juwelier in
Schwelm eingeführt, als Beauftragte des Amtsgerichts
' " . Barmen ausgegeben, hatten den Juwelier einer
peinlichen Vernehmung un,erzogen, dann eine Untersuch,

vorgenommen und Wertgegenständein die Tasche
Da sie dem Althändler, bei dem sie die Sachen

werden*"' waren, konnten sie bald ermittelt
«rt Hundemarke«. Auf eine Beschlagnahme,
"" die ber uns in Deutschland bisher noch kein Mensch
gedacht hat, sind die Oesterreicher verfallen. Die Hunde
bekommen letzt gewissermaßen auch die Not des Krieaes

u"j müssen ihre schönen Hundemarken aus
Messing hergeben und sich mit solchen aus Eisen begnü-
AEN. Nahezu 70 000 solcher Eisen-Marken sind angefer-
L worden. Der endgültige Frieden soll auch den bra-

llanz Schlauer Ein Offizier will die ,För-
sterchristl im Deutschen Theater zu Lille ansehen und

em» Burschen, ihm eine Karte für 4 Mark
Johann läßt sich aber in der Stadt auf-

erft "" der Theaterkasse an, als schon
d»ese Platze alle ausverkauft sind. Trotzdem wird er

eilt nach Hause und übergibt sei-
»Xrft » Stück zu 50 Pfg. mit dem
Bemerk en, daß 4-Mark-Karien nicht mehr zu haben seien.
m„«5Ä e Segen Zeppelingefahr . Ein unterneh-
dian^ wÜ̂ ' i rhandler hat dem Manchester Guar-
fenfLr zufolge über seinem Schau¬
fenster folgendes große Plakat aufgehängt:

^Zeppelin -Angriffe.
©e6ê wff Sie Ihr Testament machen und«eoete sprechen. Wir verkaufen T e » a m » n i
s - rmulare und Gebe t b ü che r

Nun gingst auch du . . .
Nun gingst auch du hinaus ins Feld,
Ich bin allein in weiter Welt,
Mein Herze weint, doch ist's nicht schwer,
Ich seh mt Geist das große Heer
Von lauter wartendstillen Frauen
Dre gläubig in die Zukunft schaun.
^ch stell mich still in ihre Reihn,
So bin ich niemals ganz allein.

C h r i st t n e v. Winkler.

~ ’»»!*« . rvorrmann uno
""wsten Morgen gegen 9 Uhr feststellten d.
Graben auf mehreren Stellen vollständia
Kreuz Me beh,icfene  Tapferkeit^

r«nbi-iäsä  L 's« «
". »-d-nd -ui " -m LB.a h l e aus Berlin, und dem Landsturms,

Livv? Wendthagen, Kreis Stadthagen ÄILrppe, um einen neuen groben »rickter
D-u<s<̂ » kürzlich«-kpr-ugt L . "/u Lud » '
Üb/ war nicht leicht, da der Trichter sich b^
Meter dem englischen Schützengraben nä^ rt ^ i l
Uhr morgens schlichen sich die beiden Leute' ß

""s den. Graben, krachenl
hrrvötrichter zum Runde dis neuen ^ rilbtersten diesem vorsicktra. hu  n - n ^ nchterj

Ehrentafel.
. Z' Gelohnte Tapferkeit . Ende September 1915

gingen um 5 Uhr nachmittags Unteroffizier E i f l e r
(Führer) aus Bad Ems, Unteroffizier Wortmann
Ms W°bb.l kLIPpe-Deiuiold). Kii ." "
meier  aus Holtrup (Kreis Minden), Gefr. S chü r-
man au- Kirchhörde (Kreis Hörde), und Musketier
H e r r m a n n s aus Hassum (Kreis Cleve), sämtlich
DiÄl ""«, Emes Reicrve-Jilsanterie-Regiments. so-wre Plomer Baust vcn der 4. Kompagnie eines Vio-

!".rr°Bataillons mit denr Austrage vor, eine Stelle des
nw / Grabens, an der eil, Maschinengewehr ver-
mutet wurde, i», die Luft zu sprengen. Kütemeier und
^churmann blieben als Sicherung zurück. Wortmann

""d Baust dnrchkrochen das englische
Drahthindernis und gruben nach vorher verabredetem
Man 100 vorbereitete Sprengkörper in die Graben-
ta.fvh’l8 f CinhUltr̂ .f-e0te,t ,hJci  Zündleitungen . Die Arbeit
wurde so vorsichtig ausgeführt, das; sie, trotzdem seit-
verhauvsäb//« e-.Engländer beim Einschlagen von Draht-verhaupfaylen beschäftigt ivaren. nicht bemerkt wurden

bte ..Arbeit vollendet, kroch die Patrouille ca.'
und begann lebhaft zu feuern, während

Musketier Hermanns durch ein mitgebrachte; Signal-
)orn Sturmsignale blies, um den Feind zur möglichst
yKen Besetzung oes vorderen Grabens zu veranlassen
der K^ bdatrouUle am gegnerischen Feuer erkannte, daß
..Er Graben stark besetzt war. zog sie sich weiter nach
!," '^ Er Ste4ung zuruct; Pionier Baust entzündete so-

ten diesem vorsichtig, bis sie eine "lte enamÄ
Ê l^ chwn. die vom feindlichen Graben auf W*
uf rl' -Hoch auf dem Rande liegend, erblick?
Ê Ach in der Sappe einen englischen Posten

ungslos unter einem kleinen Schrappnellbrü^
kröck"s,^ ^ chuiengewehr stand. Mit der größÄ
kroch Bahle werter, wahrend Krannich nichts
scblbb "" brm  Posten vorbei konnte und^daAr
schlich- Nur wenig weiter befand sich Bable ^
ta "FE ? -men Engländer, der durch eine

^rlchterrunere beobachtete. Von dem N
führte ein unterirdischer Schkunigana rum ^
Kamp,graben. Wieder gelang c- Rahle ^ ^ '.
dem Posten vcrbcizusch,eichen. Er <>crso'late" de»
Trichterrand immer weirer. der dlch- am nal L

LÄVL 'KL ' » S 'LÄ?

zog

^ödes -Anzeige.
Hiermit die traurige Nachricht, dass es Gott dem

Allmächtigen gefallen hat, unseren lieben, guten Sohn,
Bruder, Schwager und Onkel

Wilhelm Paff
nach kurzem, schweren Leiden am Samstag Abend
9 Uhr, im Alter von 21 Jahren , in ein besseres Jenseits
zu sich zu rufen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Familie Jakob Paff.

Schierstein, 20. Februar 1916.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 23. Fe¬
bruar 1916, nachmittags 4 Uhr, vom Sterbehäuse,
Kirchstrasse 1, aus statt.

Turngemeinde Schierstein.

der Oberförsterei Chanffechaus
Donnerstag , den 24 . Februar 1916 , vorm. 10 Uhr

in Nendorf (Gasthaus zur Post)
a) aus Schutzbezirk Rauemhal

Distrikt 1 und 2 (Ronneneichwald). Rest vom letzten Verkauf.
Eichen:  494 rm. Reiserknüppel in Nummerfolge2—57 u. 217—377

Distiikt 69, 73. 73 (Hansenkopf)
Eichen:  4 Stämme 1.46 fm. (36, 31, 25, 23 cm dick), 16 rin.

Rutzscheil, 21 rm. Brennscheit, 22 rm. Knüppel ( 1,80 cm
|

B " ch- « 332  rm . Scheit, 394 rm. Knüppel, etwa 500 rm. unauf- >
gearbeitetes Reisig (j„ 20 Losen)

Fichten:  22 Siämme 2.98 fm.
Stangen:  12s ., 2811., 66111., 40IV ., 20V . 60 VI. Klasse.
Kiefern:  5 rm. Reisig 1. "
aus Schutzbezirk Georgenborn.

Distrikt 3 und 4 (Nonnenbuchwald)
Eichen:  1 rm. Knüppel.
Kiefern:  38 rm. Reiserknüppel(4 m lang.)

SDiftrift8 (Schnepfenbusch) vorjähriger Schlag.
Fichten:  6 Stämme 111. und IV. Kl. 2,10 fm., 13 Stangen

l- und II. Klasse.
Distrikt 28 (Hangenstein) Vorjahr. Schlag.

E ' chen:  3 Stämme IV. Kl. 1,93 sin. 10 Sick V. Kl. 3.52 fm

Schöne
2-Zimmerwoh,
mit Zubehör zu vermieten.-

Thielesprivatstr.

WeUerim[tfic

siesucht. Wiesbaden
Schiersteinersll

Schöne
3'Zimmerwohi

billig zu vermielen. Nähen,
Frau M ahl Wilhrlmstr .1

Kleine ruhige Familiek

2fiis3=3imtnenoo|k
mit Zubehör. Zu erfragenß
_ Vxpediß

. . . . ^ nu , io v. x

Bruchleidende
Nachruf.

Unsern Mitgliedern die traurige Mitteilung dass
unser treues Mitglied

Wilhelm Paff
verstorben ist.

Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten.
Nach-Die Beerdigung findet Morgen, Mittwoch

mittag 4 Uhr statt.
Wir bitten unsere Mitglieder um möglichst zahl¬

reiche Beteiligung. Zusammenkunft um 3k Uhr inder Halle.
Der Vorstand.

bedürfen keiu sie schmerzendes Bruchband mehr, wenn sie mein in
G-vste verschwindend kleines , nach Maß und ohne Feder, Tag und
Nacht tragbares auf seinen knick wie «uch jeder Lage und Größe

des B-uchleidens selbst verstellbares

stur durch meine f

Lebertran.
Emul»

„Marke Dorschkl
erhalten Sie Ihre Kinder

und kräftigI

Adler -Drog<
Wühlern Jni

Universal-Bruchband
jedem Leidentragen, das für-Erwachsene und Kinder, wie auch

sprechend Herstellbar ist.
—. Mein Cpezial-Vertreter ist am
DrenStag, den 39 . Februar, abends von 6 —8%und
Mittwoch, den 1. Miirz, morgens von Th— 4 Uhr,

m Wiesbaden , Central .Hotel am Bahnhof,
mst Mustern vorerwähnter Bänder, sowie mit ff. Gummi , und
Federoander , neuesten Cystems. in allen Preislagen anwesend. Muster
m Gummi- Hängeleib. Leib- und Muttervorfall -Biude «. wie auch
Geradehalter und Krampfaderftrümpfe stehen zur Verfügung.
Rehen fachgemäßer veisichere auch gleichzeitig streng diskrete Bedienung.

))cellert, 5?onstanz z« «ave«, Wessenbergstraße 15.
_ Telephon 515.

Geyer 's Salatöl -Ersatz.
Her, -stellt unterAufficht derR- hrimgrmittelkontr- lle

IV " Per Liter 1,75 Mark. -WjI

Meimerliiills: Ebttlillg, GMellstk. 13
Auf Wunsch ins Haus gebracht.

Zahn-Praxis€. Malmann
Wiesbaden, Gerichtsstrasse 9, 1. 1.

Ihr Liebling
ist am schnellsten von IS
Hasten u. Heises
durch meinen vorzüglichen]Fenchelho:

„Marke Biene*
befreit.

Fl. 0,35 — 0,55 Mk.
Adler -Hrogei

Wilhelm Jung.

(in der Kronen-Apotheke) gegenüber vom Gericht.

Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren,
Zahnretfulierungen, Künstlichen ’

Zahnersatz etc. zu haben
Echiersteiner Zelt«
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